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Zusammenfassung: In zwei zeitlich getrennten Phasen treten ab Mitte des 5. bis zum Beginn des 3. Jts. im Areal von 
der nördlichen Schwarzmeerküste bis in das östliche Karpatenbecken sogenannte Ockergräber auf. Im Kontext der kup-
ferzeitlichen Tellkulturen des 5. Jts. wird die Beigabe von Ocker erstmals Teil des Bestattungsrituals auf ausgedehnten 
Gräberfeldern. Diese Entwicklung spielt sich zeitlich parallel zu ersten Ockerbestattungen im nordpontischen Step-
pengebiet ab. Der rein chronologische Beleg einer einfachen Übernahme des Ritus von dort ist vor dem Hintergrund 
neuer Datierungen allerdings in Frage zu stellen. Stattdessen muss eine komplexe, langwierige Wechselbeziehung 
der Kulturgruppen diskutiert werden. Die jüngsten Datierungen eröffnen über diese Erkenntnis hinaus eine Perspek-
tive für die bisher nur ungenügend geklärte Frage der Laufzeit des Gräberfeldes Varna I und dessen herausragenden 
Ockerbestattungen. Während der frühen Übergangsperiode von der Kupfer- zur Frühbronzezeit lassen sich Kontinuität 
calBC Ockerbestattungen mit frühbronzezeitlichem Inventar auftreten. Der damit eingeleitete Horizont der jüngeren 
-
naja Gruppen im östlichem Karpatenbecken bis zum Donauunterlauf assoziiert. Das Wiederauftreten der Ockergräber 
-
bindung gebracht werden. Diesem Kontext konnten beispielsweise die Ockergräber der Bucova Pusta im rumänischen 
Banat zugeordnet werden.
Schlüsselwörter: Kupferzeit, Bestattungssitten, Ockergräber, Karpatenbecken, Balkan, Kupfermetallurgie, Radiokar-
bondatierung, Wiggle Matching
Man kann nicht gerade behaupten, die südosteuropäische Kupferzeit sei schlecht erforscht. Be-
sonderes Augenmerk der Forschung galt schon immer den kupferzeitlichen Tellkulturen des Bal-
kanraumes und den Gräberfeldern der Hochkupferzeit im Karpatenbecken. Auch die Zeit danach, 
Gegenstand internationaler Kolloquien gewesen, deren Veröffentlichungen mittlerweile zu den 
Klassikern der Forschungsliteratur gehören.5 Ziel dieses Aufsatzes kann es darum nicht sein, die 
Entwicklung während der sogenannten Übergangsperiode von der Kupfer- zur Frühbronzezeit 
und der eigentlichen Frühbronzezeit vom Banat bis in die Nordägäis noch einmal nachzuzeich-
nen, denn auch das haben andere bereits getan.  In diesem Beitrag möchten wir uns lediglich mit 
der Frage beschäftigen, welche Rolle den sogenannten Ockergräbern im kulturellen Gefüge der 
Kupferzeit des Balkan- und Karpatengebietes zukommt. Bei den Ockergräbern handelt es sich 
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unter Grabhügeln, mit einer Ockerstreuung oder der Beigabe von ganzen Ockerstücken. Auch 
diese Gräber, die vom Gebiet der nördlichen Schwarzmeerküste bis in das östliche Karpatenbe-
cken von der Mitte des 5. bis zum Beginn des 3. Jts. v. Chr. auftreten, waren in der Vergangenheit 
bereits mehrfach Gegenstand von Einzeluntersuchungen. Der sogenannte Horizont der älteren 
Ockergräber wurde zusammenfassend zunächst von Alexander Häusler und dann noch einmal 
sehr ausführlich von Blagoje Govedarica behandelt.7 Die jüngeren Ockergräber Ungarns wurden 
-
gilan zusammengetragen.
in Bulgarien von Ivan Panajotov.9 Untersuchungen neueren Datums sind überwiegend mit dem 
-
punkten und wechselnden Co-Autoren die Grubengrabkultur mit den jüngeren Ockergräbern in 
Südosteuropa, aber auch den Horizont der älteren Ockergräber behandelt hat.  Insbesondere für 
zum Horizont der jüngeren Ockergräber vor.11 In diesem Text sollen vor allem zwei Aspekte be-
-
tungen mit Ockerbeigabe des älteren und jüngeren Horizontes im Gebiet der unteren Donau und 
im Karpatenbecken.
Die Verwendung von Ocker in den Gräbern der kupferzeitlichen Tellkulturen
-
12 
Hinzu kommen weitere, bislang noch weitgehend unveröffentlichte Bestattungen mit Ockerstreu-
ung aus dem reich ausgestatteten Gräberfeld von Varna I, aus den erst kürzlich veröffentlich-
ten Gräbern bei Smjadovo13 sowie aus einigen Gräberfeldern in Muntenien.14 Wiederholt haben 
Jan Lichardus und Marion Lichardus-Itten auf die seit dem Beginn des Neolithikums sich ab-
zeichnenden Interaktionen zwischen nordpontischem Steppenraum und dem Balkangebiet hin-
gewiesen.15
die Steppen-Gruppen. Die Ockerstreuung führen sie, neben der Totenhaltung (Rückenhocker und 
Ein Impuls aus genau entgegengesetzter Richtung wurde erstmals von Govedarica präziser 
formuliert.17
Kulturen der balkanischen Frühkupferzeit entwickeln.  Ausschlaggebend für die Entstehung 











 So bereits Häusler 1992, 342.
Varna und die Folgen 275 
Ukraine von den etwas früher anzusetzenden Gräbern von Varna II und Palazu Mare im West-
schwarzmeerraum inspiriert seien.19 Durch die höhere Datierung des Beginns von Varna I  dürf-
te nun auch deren Vorgänger-Bestattungsgruppe Varna II früher beginnen.21 Betrachtet man das 
Auftreten von Ocker in Gräbern aus dem Balkangebiet bereits während der Zeit von KGK VI und 
Varna I, so stellt sich die Frage, ob der Brauch der Ockerbeigabe als frühe Übernahme einer Tradi-
tion aus dem Steppengebiet im Sinne von Lichardus zu werten ist22 oder in einem lokalen Zusam-
menhang mit den Bestattungssitten der Kupferzeit im Balkanraum steht. Es lohnt sich also, die 
Gräber mit Ockerstreuung und Ocker als Beigabe in KGK VI noch einmal genauer zu betrachten.
Von den kupferzeitlichen Gräbern aus Durankulak enthielten insgesamt 13 in irgendeiner 
wurde als Teil der Grablegung interpretiert. In wenigen Fällen wurden nur kleinere, rot gefärbte 
Partien angetroffen, die bestimmte Areale des Körpers betrafen, etwa den Schädel oder eine Seite 
23 Es 
jugendliche oder erwachsene Frauen zu handeln, die in rechter Hockerstellung bestattet wurden. 
In einem Grab wurde ein Mädchen auf der linken Seite bestattet,24 und in einem weiteren lag die 
Frau als linker Hocker auf der Brust.25 Nur in einem Grab wurde ein Skelett in gestreckter Rü-
ckenlage dokumentiert.
Im Gräberfeld von Devnja sind es fünf Gräber, in denen eine Ockerstreuung dokumentiert 
wurde. Sie betrifft auch dort entweder die gesamte Grabgrube oder in zwei Gräbern nur den 
oberen Teil des Skelettes und in einem weiteren Grab den Bereich der Knie.27 Die Gräber enthiel-
ten Rückenstrecker, von denen zwei anthropologisch als männlich bestimmt wurden.  Ein Grab 
wiederholt das Standardschema aus Durankulak und zeigt eine in rechter Hockerstellung bestat-
tete Frau,29 und eine weitere Bestattung war soweit gestört, dass keine Angaben über die Art der 
Grablegung gemacht werden konnten.
In Smjadovo trat bei zwei KGK VI-zeitlichen Bestattungen Ocker im Bereich des Schädels 
und in einem Fall zudem auf der Hüfte auf.31
Die überlieferten Bestattungen aus Ruse sind insofern für die Zeit ungewöhnlich, als es sich 
um Siedlungsbestattungen aus dem Tell handelt.32 Bei vier Gräbern wurde Ocker dokumentiert, 
mitgegeben wurde.33 Bei der Totenhaltung lässt sich keine Regelhaftigkeit feststellen, denn do-





Nach unserer Auffassung stehen am Beginn der Gräberfeldes eher normal ausgestattete Gräber, und die überaus-











32 H. Todorova zufolge gehören die meisten dieser Gräber in die Zeit nach dem Ende des letzten Siedlungshorizontes, 
33 
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Durankulak Grab 174 Weiblich, juvenil, linker Hocker
„Auf dem Skelett Streuung von Stück-
Weiblich, adult, 
rechter Hocker
„Unter der Abdeckung dünne, rote 
Weiblich, adult, 
rechter Hocker
„Unmittelbar unter der Abdeckung dün-
Grab 373 Weiblich, adult, rechter Hocker
„Rote Färbung der Grabsohle“ (Bd. II, 




terlage auf der Grabsohle und rote Farb-
Grab 514 Weiblich, adult, rechter Hocker
„Unmittelbar unter den Platten Klümp-
chen roten Ockers. Auf der Grabsohle 
dünne orangefarbene Schicht“ (Bd. II, 
Männlich, adult, 
Rückenstrecker
„Unmittelbar überm Skelett schwarze 
Kohlestückchen und Rötelbrocken“ 
Grab 542 Weiblich, adult, rechter Hocker
„Rote und rotbraune Färbung am 
Skelett, besonders dicht bei den Hän-
Grab 574 Weiblich, juvenil, rechter Hocker
„Rote Farbspuren auf und unter dem 
Weiblich, adult, 
linker Hocker auf 
der Brust
„Roter Ocker bedeckt die Grabsohle“ 
Weiblich, adult, 
rechter Hocker
„Brocken gelber Ockerfarbe“ (in einem 
Weiblich, adult/ma-
tur, rechter Hocker
„rechts am Skelett Bröckchen roten 
Varna I Männlich, adult, 
Rückenstrecker
„Links des Körpers, zwischen der Hüfte 
und dem linken Ellenbogen, ein roter 
Unveröffentlichter 
Gräberkatalog  
Varna I von Ivanov 
und Slavchev
Grab 11 Juvenil, rechter Hocker 
„Die Osthälfte der nördlichen Gruben-
mit einer Schicht roten Ockers bedeckt, 
die bis zu 1 cm dick ist. Roter Ocker 
Kreuzes und der Hüfte“
Grab 23 Männlich, adult, Rückenstrecker
„Links auf der Brust ein Fleck roten 
Ockers“
Grab 27 Weiblich, adult, gestört Grabsohle ein Flecken roten Ockers“
Männlich, adult, 
gestört
„In der Grubenfüllung wurden kleinere 





„Um die linke Schulter eine Ansamm-
lung roten Ockers“
Infans,  
rechter Hocker „Im Bereich der Brust roter Ocker“
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Männlich, adult, 
gestört
„Um die Knochen herum und im Sedi-
ment darüber roter Ocker“
Unveröffentlichter 
Gräberkatalog  




„Südwestlich der unteren Extremitäten 
Weiblich, adult, 
rechter Hocker
„Um und über der Brust eine rote Ock-
erstreuung“
Grab 71 Weiblich, adult, gestört






„…Spuren von einer dunklen, zersetz-
ten organischen Substanz und ein roter 
Männlich, adult, 
Rückenstrecker
„Roter Ocker auf der oberen Brust und 
um das Gesicht herum.“
Grab 92 Männlich, adult, Rückenstrecker
„Um das Gesicht und die Brust herum 
roter Ocker. Östlich der linken Schulter 
gelber Ocker in kompakter Masse.“
gestört
„Über einigen der Keramikfragmente 
und auf dem Idol roter Ocker“
Infans, Rückenstre-
cker „Auf der Brust roter Ocker“
Adult, Rechter 
Brusthocker „Um die Geräte herum roter Ocker“
Infans rotem Ocker darüber“
Grab 111 Männlich, adult, Rückenstrecker Ockers“
Grab 112 Männlich, adult, Rückenstrecker
„Auf der Brust und in hoher Konzentra-
tion auf der linken Hälfte roter Ocker“
Grab 115 Männlich, adult, Rückenstrecker







„Um den Kopf herum roter Ocker“
Grab 134 rechter Hocker




cker teilweise auf der Brust roter Ocker“
Männlich, adult, 
rechter Hocker roter Ocker“
Grab 159 Männlich, Rü-ckenstrecker
„Um die Brust herum, überwiegend auf 
der linken Seite, Spuren einer dunklen, 
verwitterten organischen Substanz und 
von rotem Ocker“
Infans II, gestört
„In der Gegend der Knochen und vor 
allem in der Südwestecke der Grube 
roter Ocker“
Adult, gestört „Auf den Knochen roter Ocker“
Adult, rechter Ho-
cker Ocker und Spuren einer dunklen, ver-witterten organischen Substanz“
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Grab 172 Adult, gestört




Varna I von Ivanov 
und Slavchev
Grab 179 Infans I, rechter Hocker
„Auf und hinter dem Kopf sowie auf 
der Brust roter Ocker“
Weiblich, adult, 
Rückenstrecker
„Um und auf dem Kopf und der Brust 
roter Ocker mit einer Konzentration am 
Grunde der Grabgrube“
Körpergrab, gestört „Auf den Knochen und Beigaben roter Ocker“
Rechter Hocker




„Ganz unten ein Fleck von rotem Ocker 
Grab 249 Adult, Rückenstre-cker
„Über der linken unteren Brusthälfte 
und neben dem linken Ellenbogen eine 
kompakte Masse gelben Ockers“
Grab 253 Adult, Rückenstre-cker




„Um den Kopf und die Hüfte herum 
roter Ocker“




„Auf der rechten Schulte, neben dem 
-




„Um den rechten Ellenbogen und die 
Brust herum roter Ocker“
Adult, Rückenstre-
cker
„Auf der Brust und rechts davon gelber 
Ocker, in kompakterer Masse rechts des 
Ellenbogens“
Grab 294 Adult, Rückenstre-cker




„Auf dem Schädel wurde rote Farbe 
gefunden, auf dem Schlüsselbein gelber 
Todorova-Simeonova 
1971
Grab 7 Männlich, Rü-ckenstrecker getrennt vom Skelett durch eine dünne 
Weiblich, adult, 
rechter Hocker
„In der Ecke zwischen den Händen war 
der Ton rötlich in mehreren Schichten 
von etwa 5 cm gefärbt. Die gleiche 
Verfärbung fand sich auch unter dem 
Skelett im Bereich des Schulterblattes 
Grab 12 Körpergrab, gestört „Alles war mit rotem Ocker bestreut“ 
Männlich, adult, 
Rückenstrecker
„…rechts vom Kopf und im gesamten 
übrigen Bereich der Grabgrube wurde 
eine Schicht roten Ockers gefunden“ (in 
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Goljamo  
Grab 14 Weiblich, adult, linker Hocker
„Auf den Beinknochen und im Bereich 
des Beckens Spuren von roter Farbe“ 
Weiblich, adult, 
linker Hocker
Grab 24 Männlich, adult, linker Hocker sich eine 1 cm dicke Schicht roter Far-
Grab 29 Männlich, adult, linker Hocker
„Die Erde um und unter dem Skelett ist 
roter Farbe fanden sich auch auf den 
Oberschenkelknochen. Die rote Farbe 
stammt wahrscheinlich von der Farbe 
auf der Kleidung des Bestatteten.“ (in 
Grab 31 Körpergrab, gestört Spuren von rotem Ocker“ (in bulg. S. 
Ruse








„Östlich des Schädels wurde ein biko-
Liljak
Grab 2 Linker Hocker
„Dabei lassen sich die Ockerspuren 
-
Vinica
Grab 27 Männlich, adult, linker Hocker
„An den Ellenbogen und den Knien 
schwache Spuren einer Färbung mit 
rotem Ocker. Im Bereich zwischen den 
Knien und den Ellenbogen roter Ocker, 
-
le-D’aia Parte





„Bei ca. einem Drittel der Bestattungen 
konnten kleine Ockerstückchen im 
Schädelbereich nachgewiesen werden.“













Grab 1 Männlich, adult, linker Hocker
-
Grab 3 Weiblich, Infans I, linker Hocker
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Wiederum als Streuung tritt Ocker in einem Grab aus Liljak34 und in einem Grab aus Vinica35 
auf. In beiden Fällen handelt es sich um linke Hocker, von denen die bestattete Person aus Vinica 
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-
37 Bei der 
Totenhaltung dominiert dort die linke Hockerstellung.
Von den bislang nur ausschnitthaft veröffentlichten Bestattungen des berühmten, an Gold- und 
Ocker als Streuung auf bestimmten Körperpartien auf. Die wenigen Gräber, bei denen die gesam-
te Grabgrube Ocker ohne klare Schwerpunkte in der Verteilung enthielt, waren meistens gestört. 
Insgesamt sind zehn Fälle dokumentiert, bei denen die Verteilung des Ockers an der Grabsohle 
oder im Füllsediment offenbar erst durch die Störung herbeigeführt wurde. Nur bei zwei Gräbern 
betrifft. In einem Fall wird auch von einem dunklen, organischen Material berichtet, das die Grab-
sohle bedeckte und das als Überrest einer Matte gedeutet wird, auf die der Tote gebettet war. Der-
artige Spuren sind in Varna I nicht selten, denn sie wurden in insgesamt 32 Gräbern dokumentiert. 
-
ren Abschnitt des Grabes, etwa auf dem Kopf, bei den Schultern oder im Bereich der Brust. Nur 
auf und bei weiteren zwei Gräbern war die Verteilung des Ockers auf Körperpartien indifferent. 
Drei Fälle sind dokumentiert, bei denen lediglich die Beigaben mit Ocker bestreut waren, und in 
einem weiteren Grab wurde eine kleine Keramikschüssel mit Ocker vor dem Gesicht des Toten 
deponiert. Bei den Arten der Totenhaltung der Ockergräber dominieren die Körperbestattungen 
in ausgetreckter Rückenlage, die sogenannten Rückenstrecker, von denen insgesamt 22 doku-
mentiert wurden. Der überwiegende Teil davon konnte als erwachsene Männer bestimmt werden. 
Davon abweichend wurden lediglich in einem Grab ein Kind und in einem eine erwachsene Frau 
erkannt. Bei weiteren sieben Rückenstreckern mit Ockerstreuung konnte das Geschlecht nicht 
klar ermittelt werden. In insgesamt zehn Gräbern ist die in Durankulak für die Gräber mit Ocker 
und drei Kinder, aber auch drei erwachsene Männer.
-
ritual sich aus der lokalen, frühkupferzeitlichen Tradition herleiten lässt. Es handelt sich in 
aller Regel um eigens angelegte Gräberfelder abseits der Siedlungen. Nur vereinzelt, beispiels-
weise im Tell von Ruse, treten noch Bestattungen im Siedlungszusammenhang auf, wie sie 
vor allem in neolithischer Zeit üblich waren. Auch diese Siedlungsbestattungen können eine 
Ockerstreuung aufweisen. In den Gräberfeldern bleibt die Beigabe von Ocker interessanter 
Hockerbestattungen. Wenn die Gräber mit Rückenstreckern und Ockerbeigabe als Übernah-
me eines Begräbnisrituals aus dem Steppengebiet angesehen werden, so ist doch bemerkens-
wert, dass Ocker auch in den als lokal anzusehenden Hockergräbern auftritt. Ocker als Beigabe 
ist zudem neben den besonders reich ausgestatteten Gräberfeldern der Küstengruppe (Varna, 
Lage weit weniger in Kontakt mit den nordpontischen Steppen gestanden haben und zeigen 
auch sonst ein traditionelles, lokales Bestattungsritual. Ocker tritt damit im Grabritus des KGK 
VI-Komplexes bereits parallel zu den ersten Einzelbestattungen mit Ocker in der Tradition der 
nordpontischen Steppengebiete auf.
37 
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Zur Datierung der Ockergräber von Varna I
Der Beginn der Belegung des Gräberfeldes von Varna I wurde durch eine Serie von AMS-Da-
 Diese Daten bestätigen 
weitgehend die ältere Berliner Serie von konventionellen 14C-Daten für die KGK VI-zeitlichen 
Schichten der Tellsiedlungen Karanovo, Azmak und Ezero II.39 Eine interne chronologische Glie-
derung der Gräber aus Varna I anhand ihrer Beigaben, der anthropologischen Angaben und weite-
des Gräberfeldes mit diesen Daten bislang nur sehr ungenau erfasst ist.  Vier neue 14C-Daten 
eröffnen Perspektiven für die Diskussion rund um die Laufzeit von Varna I.
Wegen seiner sehr reichen Ausstattung ist Grab 43, das im Bereich der linken Schulter eine 
für dieses Grab ergab ein 14
41
diese Bestattung eher am Beginn der Belegung des Gräberfeldes anzusiedeln ist,42 was von ei-
niger Relevanz für die kulturhistorische Interpretation des gesamten Bestattungsplatzes wäre. 
Eine von uns in Auftrag gegebene weitere AMS-Messung eines Knochens der Bestattung aus 
-
mals geringeren Messtoleranz gegenüber dem Oxforder Datum auf, sondern auch, weil es in 
einen günstigeren Abschnitt der Kalibrationskurve projiziert wird. Das etwas jüngere Datum der 
Mannheimer Messung ist nun auch viel eher mit der archäologischen Erwartung in Einklang zu 
bringen, denn im Vergleich zu den anderen Gräbern aus Varna I enthält Grab 43 einige Funde, 
die als jünger einzustufen sind.43 Das neue Datum bestätigt unsere Beobachtung anhand der 
Beigaben, wonach Grab 43 in eine entwickelte Phase des Gräberfeldes, keineswegs jedoch an 
dessen Anfang gehört.
Für die Bestimmung des Endes der Belegung im Gräberfeld wurden aus drei weiteren Gräbern 
menschliche Knochen beprobt, die aufgrund der statistischen Auswertung in die Schlussphase 
-
bestimmten Geschlechts in rechter Hockerlage auf eine oben beschriebenen Matte gebettet war; 
Mannes. Die Ausstattung der drei Gräber fällt allerdings durchaus unterschiedlich aus. Die Gräber 
-
riem, zwei kupfernen Doppelspiralkopfnadeln, sieben goldenen Ohrringen, einem goldenen Be-
im anderen Fall mit einer Kupferaxt, einer Marmorschale, zwei Feuerstein Superblades, einem 
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Fundplatz Befund Labornr. 14 Material Quelle
1 Varna I Grab 27 Dentalium
unveröffentlicht
2 Varna I Grab 41 Dentalium
3 Varna I Grab 111 Homo sapiens
Higham et al. 4 Varna I Grab 111 Tierknochen
5 Varna I Grab 43 Homo sapiens
Varna I Grab 43 Homo sapiens unveröffentlicht
7 Varna I Grab 112 OxA-13251 Homo sapiens
Higham et al. Varna I Grab 143 Homo sapiens
9 Varna I Grab 143 Tierknochen
Varna I Grab 11 Homo sapiens
11 Varna I Homo sapiens
unveröffentlicht12 Varna I Homo sapiens
13 Varna I Poz-71452 Homo sapiens
auf unabhängigem Wege die archäologische Positionierung der Gräber am Ende der Belegung des 
Gräberfeldes bestätigen.
interne, relativchronologische Gliederung von Varna I ableiten. Verbindet man diese mit 14C-Da-
ten, so kann aus einer linearen kalenderzeitlichen Abbildung der Seriations-Schwerpunkte und 
44 Die 
Datenauswahl ist Ergebnis eines bewussten Selektionsprozesses, der chronologische Leitvari-
eine Auswahl von 14C-Daten.45 Abb. 2 zeigt drei mögliche Modelle der erfassten Belegungs-
entsprechend unberücksichtigt bleiben und wurden losgelöst vom Modell als einfache, kali-
brierte Alter in die Abbildung projiziert. A1 legt eine relativ kurze Laufzeit des Gräberfeldes 
Modell ermittelt werden kann, ist seine Aussagerelevanz aufgrund der neuen Daten in Frage 
zu stellen. Die in Relation zu den Referenzmessungen der Kalibrationskurve sehr enge Da-
tenanordnung verfälscht möglicherweise die Beurteilung der Modellwahrscheinlichkeit.  Für 
44 Das hier angewandte Verfahren des Gaussian Monte Carlo Wiggle Matching wurde mit der Software CalPal Versi-
45 
 
Tab. 2   Veröffentlichte Radiokarbondaten der Gräber mit Ockerbeigabe und neu erhobene Daten aus dem kupferzeit-
lichen Gräberfeld Varna I. Kalibration mit CalPal an der Kurve INTCAL 13
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Abb. 2   Drei Laufzeitmodelle von Varna I, ermittelt durch Wiggle Matching äquidistant abgebildeter Seriationsabfol-
-
liegenden Datenauswahl begründet. Das Diagramm im rechten, unteren Bildbereich gibt die prozentuale Wahrscheinli-
chkeit der jeweiligen Datenabfolge in Relation zu den die Einzeldaten trennenden Zeitschritten an. Zur Abbildung von 
Balken dieser beiden Daten beschreiben die Ausdehnung des 95%-Intervalls ihrer statistischen Verteilung
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Es landet aber nicht am unmittelbaren Ende der erfassten Abfolge. Dafür mag die im Vergleich 
noch intensiver aus und deutet damit an, dass sich im von uns erarbeiteten Gliederungsmechanis-
mus der Gräber neben einer zeitlichen Komponente unvermeidbar auch eine soziale Komponente 
abbildet. Modell B kann in dieser Konsequenz verworfen werden. Modell A2 stellt nun den Ver-
 
auszulösen. Dafür wurden die Daten entsprechend der durch ihre 14C-Alter vorgegebenen Rei-
henfolge an die Gliederungsreihenfolge von Modell A1 angehängt. Diese Datenauswahl lässt 
sich tatsächlich für längere Laufzeiten besser in die Kalibrationskurve einhängen. Für das Mo-
Laufzeiten werden vom Algorithmus zwar wegen der maximalen Wahrscheinlichkeit favori-
siert, die von uns aus archäologischen Gründen bevorzugten längeren Laufzeiten haben aber 
ebenfalls eine sehr hohe Datierungs-Wahrscheinlichkeit, und zusätzlich auch optimale Werte 
an Datierungs-Präzision.
Entsprechend nehmen wir mit einiger Sicherheit an, dass die Bestattung von Personen in 
-
wurden. Für eine derartige Praxis gibt es vor allem in der Schlussphase von Varna I deutliche 
Anzeichen, wobei diese Komplexe aufgrund des fehlenden Skelettmaterials schwer zu datieren 
-
-
Bestattungen ermöglichen. Als Beispiel dafür seien an dieser Stelle die Messwerte von Denta-
Die Datierung beider Proben in den Bereich des Spätneolithikums im Balkangebiet ist aber nur 
scheinbar. Zunächst verweisen die 14C-Messungen lediglich auf die Zeit der Bildung des Den-
taliums im Meer, was man aber im Prinzip durch Anbringung einer entsprechenden Korrektur 
berücksichtigen könnte.47 Die genaue Korrektur des marinen Reservoir-Effektes wird aber da-
durch erschwert, dass offenbar noch weitere Fehlerquellen zu berücksichtigen sind. Betrachtet 
weitem übersteigt. Eine Erklärung hierfür könnte sein, dass die Gehäuse lange Zeit nach dem 
Erklärung wären also mehrere hundert Jahre zwischen dem kalenderzeitlichen Moment der Bil-
-
sche Grab 41 vergangen. Unter der Voraussetzung, dass Dentalium im frühen Holozän auch im 
-
tersunterschied durch eine Kombination des normalen marinen Reservoir-Effekts mit einem für 
 Nach den Ergebnissen 
von Kwiecien und Kollegen49 werden nämlich auch im Holozän (und nicht nur in den glazialen 
-
47 
 Heutzutage ist Dentalium im Schwarzen Meer nicht nachgewiesen, und die nächstliegende Quelle wäre die Nord-
49 
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ren würde. Auch wenn die Ursache der Korrektur unbekannt bleibt, ist doch festzuhalten, dass 
beide Mollusken anscheinend nicht nur der gleichen Taphonomie unterliegen, sondern auch 




Kulturhistorisch wird das 4. Jt. in der bulgarischen und rumänischen Forschung als Übergangs-
-
hinter steht die Auffassung der Formierung der karpatenländisch-balkanischen Bronzezeit auf ei-
ner völlig neuartigen kulturellen Basis, die sich nach dem Ende der kupferzeitlichen Tellkulturen 
mit ihren reich ausgestatteten Gräberfeldern aus neuen, aber ebenfalls autochthonen Wurzeln ent-
wickelt haben soll.  Die Hintergründe für die Entstehung der Vorstellung einer „Übergangszeit“ 
sind von Maria Ivanova zusammengetragen worden.51 Von Ivan Vajsov wurde eine Trennung des 
4. Jts. in zwei chronologische Einheiten vorgeschlagen, von denen er die erste als „Postäneolithi-
kum“ und die zweite als „Protobronzezeit“ bezeichnete. Tatsächlich zeigt sich eine kulturhistori-
-
schen einerseits Kulturgruppen, die noch deutlich in der Tradition der balkanischen Kupferzeit 
Keramikgruppen mit sogenannten Scheibenhenkeln und der jüngere als Badener-Horizont mit 
seinen Vorgänger- und Nachfolgekulturen zusammenfassen.
Der Scheibenhenkel-Horizont ist charakterisiert durch sehr verschiedene regionale Keramik-
gruppen, die als gemeinsames Merkmal lediglich eine bestimmte Technik des Anklebens von 
-
-
Teliš IV, Koprivec, Galatin und Hotnica-Vodopada. Im Westbalkanraum und im Karpatenbecken 
-
zierungen der Vorgängerkulturen Sopot IV und Bodrogkeresztúr.
-
zontes in vier Stufen vorgeschlagen.52
-
folgt die dritte Stufe, Herculane II, die mit einer späteren Stufe der Bodrogkeresztúr-Kultur (Bo-
-
53 Grundlage der Gliederung der ersten beiden Stufen ist die Beobachtung 
54 was jedoch bereits von 
Petre Roman wieder in Frage gestellt wurde.55 Ein grundlegendes Problem für solch eine detail-
lierte Binnengliederung des Scheibenhenkelhorizontes stellen zunächst die verfügbaren Radio-






55 Roman 1971, 35.
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stratigraphischen Position, keine sinnvolle Binnengliederung dieses Zeitintervalls erlauben.  Ein 
-
nen, denn während sich für Oltenien und die benachbarten Gebiete im Zentralbalkanraum eine 
deutlich kürzer.
In jüngster Zeit ist aber auch eine völlig andere Tendenz in der Arbeit mit den Radiokarbonda-
ten aus kupferzeitlichen Gräberfeldern erkennbar, die darauf abzielt, eine zumindest periodische 
-
57 Dahinter steht eine rein numerische Ordnung 
der kalibrierten 14C-Daten, ohne Unterstützung durch irgendeine archäologische Information. Ein 
solches Vorgehen gründet aber auf einem fatalen Irrtum, denn Radiokarbondaten sind keine Ka-
lenderdaten sondern geben lediglich Wahrscheinlichkeiten für die Position eines Kalenderdatums 
innerhalb eines statistisch ermittelten Zeitintervalls an. Grundlage einer Ordnung der Radiokar-
bondaten sollte zunächst stets die archäologische Auswertung der Gräber anhand ihres Inven-
14C-Daten erst in ein sinnvolles Modell gebracht werden können. Ein Beispiel für dieses Vorgehen 
-
Nicht den Gruppen mit Scheibenhenkeln zugehörig ist die etwa zeitgleich im Bereich der 
Muschel- und Schneckengrus von den Kulturgruppen der balkanischen Kupferzeit absetzen lässt. 
-
ren des nordpontischen Steppenraumes59 und zeigen auch eine Verwandtschaft mit der Cucuteni 
C-Keramik.  Hermann Parzinger hat zahlreiche Argumente für eine Parallelisierung von Cerna-
-
muss.
können aber auch einige Gemeinsamkeiten festgestellt werden. In einer älteren Tradition steht 
-
weisen lässt. Sehr überzeugend wurde die Transformation der balkanischen Kulturen unter dem 
-
 In einer ersten Phase der Akkulturation sieht er ein nebeneinander Beste-
Domestikation
Kolonisation während des Auftretens von Cucuteni AB, Tripolje B1/B2 
an der unteren Donau.
 die 
im Gegensatz zu den Tellsiedlungen von KGK-VI vergleichsweise kurz besiedelt gewesen wa-
Bulgarilor, Radomir-Vakhovo, Orlea und Sadovec, die sich zum Teil in geschützten Höhenlagen 
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 Einige dieser Siedlungen sind auch 
wahrscheinlich ist, dass es sich um eine Nomadenkultur gehandelt hat.
Bei den Gräbern gibt es einige Anzeichen für die Fortführung der Bestattungen in regulären 




riger Grabhügel nachgewiesen werden kann und die, neben der seitlichen Hockerstellung und der 
ausgestreckten Rückenlage auch eine für den unteren Donauraum zuvor unübliche Totenhaltung 
in Rückenlage mit angehockten Knien zeigen. Diese Bestattungen sind bereits parallel zu KGK 
VI im Gebiet nördlich der unteren Donau nachgewiesen, treten mit dem Ende der Tellkulturen 
dann aber auch vereinzelt in den südlichen Gebieten auf.
-
ten, einer auf der linken Seite und eine Bestattung in Rückenlage mit angehockten Knien nach-
gewiesen werden konnte.  Auch ein bereits von Carl Schuchhardt und Paul Traeger gegrabener 
 Dort 
wurde eine Person in rechter Hockerstellung in einem Einzelgrab mit Hügelschüttung zwischen 
-
den, also nach-Varna-zeitlichen Tumulusnekropole von Durankulak sind insgesamt acht Grabhü-
gel mit Primär- und vereinzelten Sekundärbestattungen überliefert.  Es handelt sich überwiegend 
um linksseitige Hocker. Lediglich die Primärbestattungen in Grabhügel C sowie die Primär- und 
die Sekundärbestattung in Hügel E weisen die zuvor im Gebiet der unteren Donau nicht übliche 
Rückenlage mit angehockten Knien und zudem eine Ockerstreuung auf.
Lange Zeit beschäftigte sich die Forschung mit der Frage, ob diese Einzelbestattungen bereits 
parallel zu den spätkupferzeitlichen Gräberfeldern oder später auftreten. Damit verbunden ist das 
-
ren des Balkanraumes einerseits und den nordpontischen Steppengebieten andererseits. Lichardus 
und Lichardus-Itten sehen insbesondere die Bestattungen in Rückenlage aber auch die Verwen-
Steppenkulturen an.71
Eine Schlüsselrolle für die Beurteilung der Wechselbeziehungen kommt dabei dem Einzelgrab 
von Reka Devnja im Hinterland von Varna zu, welches Lichardus und Lichardus-Itten als Beleg 
für das Auftreten von Einzelgräbern mit Ockerstreuung bereits während der KGK VI-Zeit an-
führen.72 -
ung73 74 lässt sich das Grab an das Ende der 
Varna-Entwicklung oder kurz danach stellen. Eine vergleichbare Spitze stammt beispielsweise 
 
 
 Manzura 1999, 115.






73 Möglicherweise handelt es sich um ein Hügelgrab, wofür neben dem Vergleich zur Ausstattung der Ockergräber 
74 
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stehen tendenziell eher am Ende der Entwicklung des Bestattungsplatzes. Parzinger hat darauf 
hingewiesen, dass derartige Spitzen zwar bereits in KGK VI vorkommen, aber auch noch später 
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einstuft.75
Die konventionellen 14
Hotnica-Vodopada mit zum Teil noch sehr hohen Standardabweichungen  liegen im Bereich zwi-
77 sind aber wegen der hohen Standardabwei-
-
onskurve fallen, sehr unsicher.
Stefan Alexandrov hat weitere Gräber aus Polsko Kosovo, Madara, Goran-Slatina und Kalu-
Rückenlage mit angehockten Knien, bei der die Ockerstreuung die Regel darstellt, scheint aller-










Schicht II, Bln-1547 Holzkohle 
5 Ovcharovo- Platoto
Schicht II, Holzkohle 
 
129Ovcharovo- 
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79 Die von Govedarica für 
Ausgangsgebiet dieser Bestattungssitte markieren.
Bemerkenswert ist das weiträumige Ausgreifen von Einzelbestattungen unter Hügeln, die über 
den nordbulgarischen Raum möglicherweise bereits bis in die Thrakische Ebene nachgewiesen 
-
gila akzeptiert.  Unbestreitbar treten in diesem Zeitraum mit den steinernen Tierkopfzeptern von 
 sowie einem mit Tierkopf verziertem Löffelchen aus der Unterwasserfund-
stelle im Hafen von Sozopol,  Funde aus dem nordpontischen Steppenmilieu bis tief im Inneren 
Thrakiens auf.
Zwei sehr ungewöhnliche Bestattungen inmitten des KGK VI-Gräberfeldes von Smjadovo 
könnten auch im Zusammenhang mit dem Vordringen von nordpontischen Gruppen bis an die 
untere Donau stehen, auch wenn es sich nicht um Ockergräber im eigentlichen Sinne handelt. Im 
Position mit abgespreizten Oberschenkeln und entlang des Grubenrandes gequetschtem Kopf und 
 Nicht 
eigentlich als Beigabe sondern als Beifunde zu werten sind einige Keramikscherben, die sich zu 
-
legung des Toten bieten. Mindestens ebenso ungewöhnlich ist eine als Grab 24 angesprochene, 
umgekehrt trichterförmige Grube in der drei Individuen bestattet wurden. Es handelt sich um 
-
cher Totenhaltung verscharrt wurden.  Alle drei wiesen postmortale Verletzungen am Schädel 
auf. Auch dieses Grab enthielt nur einen Gegenstand, der einen Hinweis auf die Zeitstellung 
-
re, die als Fassung für ein Gerät oder eine Waffe gedient haben könnte. Bemerkenswert ist die 
 und dem Ende der Be-
legung im Gräberfeld von Varna I zusammenfällt.
Auch im Westen ist ein Eindringen von nordpontischen Gruppen, noch während des 5. Jts., bis 
-
 
Mit Rückenhockern und der regelhaften Beigabe von Ocker sowie Perlen aus Unio-Muscheln 
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durch ein einzelnes 14C-Datum aus Grab 12 auch bestätigt wird.  Trotz seiner isolierten Lage im 
der Ockerbestattungen des ausgehenden 5. Jts. am Unterlauf der Donau und im Balkangebiet ein. 
Ockergräber abzeichnet.
das allerdings über seine Beigaben ebenfalls in den Horizont der älteren Ockergräber zu stellen 
ist.91 Frappierend ist nicht nur die Lage dieses Grabes, weit im Westen, sondern auch seine Anlage 
und die klare West-Ost-Ausrichtung, die bereits alle wesentlichen Aspekte der jüngeren Ockergrä-
92 Ein kürzlich veröffentlichtes 14
dieses Grabes.93
schlechter zu erfassen, zeigt aber dort, wo Funde vorliegen, Anklänge an die vorangegangene 
Zeit. So sind die Kupfergeräte noch weit überwiegend ohne Arsen,94
-
zeit.95 Möglicherweise bestand also die alte Versorgungsstruktur aus den bekannten Lagerstätten 
als KGK VI ist, zeigen sich im Grabritus, bei der Metall- und Keramikproduktion und auch im 








Fundplatz Befund Labornr. 14 Material Quelle
1 Cainari Homo sapiens
2 Smjadovo Homo sapiens  
3 Smjadovo Homo sapiens
4 Smjadovo Grab 24, Skelett A Homo sapiens
 5 Smjadovo
Grab 24, 
Skelett B Homo sapiens
Smjadovo Grab 24 Homo sapiens
7 Smjadovo Grab 24 Homo sapiens
Decea  Grab 12 Homo sapiens 72
9 Kettöshalom Grab 1 Homo sapiens
Tab. 4   Radiokarbondaten der älteren Ockergräber und der etwa zeitgleichen Fremdbestattungen aus dem Gräberfeld 
von Smjadovo. Kalibration mit CalPal an der Kurve INTCAL 13
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hen sind. Noch deutlicher stellen sich die Kontinuitätsstränge im Karpatenbecken dar, denn die 
zueinander und zeigen nur leichte Abwandlungen im Bestattungsbrauch. Die gesamte Metallpro-
duktion bleibt auch dort dominiert von reinen Kupfererzeugnissen ohne Zusatz von Arsen.
97 Bei den 
Siedlungen, wie Hotnica-Vodopada, Pevec und Koprivec, scheint es sich eher um kurzzeitig be-
ist die geographische Ausweitung gegenüber der vorangegangenen Zeit, denn die Plätze mit Cer-
-
schlecht erfassbare Siedlungen und Bestattungssitten hinterlassen hat, verbunden mit einer sich 
-
ordneten Keramik-Zierweisen der Vorgängerkulturen und eine neue, viel gröbere Ziertechnik mit 
Einstichen und Ritzungen.
Beide Gruppen stehen in einer komplexen relativchronologischen Beziehung zueinander, 
denn die Laufzeit des Scheibenhenkel-Horizontes im West- und Zentralbalkanraum ist länger 
als in den nördlich und östlich benachbarten Gebieten. Der späte Scheibenhenkel-Horizont ist 
regional ähnlich unterschiedliche Laufzeit zeigt der Badener Komplex an seinem Ende. In Thra-
bronzezeitlichen Schichten des Tells entsprechen der gesamten Länge von Klassischem Baden im 
eine längere Laufzeit von Baden zeigt sich mit der Kostolac-Variante im Zentralbalkanraum und 
auch im Osten des Karpatenbeckens.
Im 4. Jt. tritt im Zentralbalkanraum Kannelurkeramik zusammen mit Formen des Scheiben-
henkel-Horizonts auf. Es handelt sich um Keramikformen, die noch deutlich in der älteren Tra-
dition der graphitbemalten Keramik des 5. Jts. stehen. Den Hintergrund für dieses Fortlaufen der 
Keramikproduktion bildet eine offenbar kontinuierliche Besiedlung zumindest im Zentralbalkan-
raum, wo einige Tellsiedlungen noch bis weit nach dem Ende der Siedlungshügel im westlichen 
Schwarzmeerraum bewohnt bleiben oder nach nur kurzer Unterbrechung wieder besiedelt wer-
99 
hoch spezialisierte Feuersteinschlagtechnik der Kupferzeit einen gewissen Nachklang, und die 
Verwendung von Kupfer ohne Arsen ist sowohl im Zentralbalkanraum wie auch an der unteren 
Donau weiterhin üblich.
-
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-
 Aus mehr-
allerdings für verbrannte Erdklumpen hält.
geringer Zahl aus der Gegend um das Donauknie und südlich des Balatons bekannt geworden.  
Auch bei diesen handelt es sich um Brand- oder Brandschüttungsgräber, was zu einem Gutteil 




Abb. 4   Chronologische Übersicht zu den kupferzeitlichen Kulturgruppen in Südosteuropa und Nordwestanatolien 
mit den Phasen des Auftretens von Ockergräbern
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wie die erwähnten zwei Plätze aus dem ehemaligen Jugoslawien, ausnahmslos ebenfalls in den 
Boleráz-Bereich.104
-
105 Unmittelbar westlich an das Areal des KGK 
-
Person.106 -
107 Von den östlich orientierten Gräbern war eines beigabenlos und das an-
-
gestattet. Das dritte, ebenfalls vergleichsweise reich ausgestattete Grab enthielt eine Kette aus 22 
108
Mit absolutchronologischen Daten zwischen 3400–2890 calBC liegen diese Gräber nur ge-
-
schen auf.109 Das eine 14






Befund 14 Material Quelle
1 Grab 20, 3400–2920 Chohadzhiev 
2014, 402 Grab 20, 3400–3000
3 Grab 26 3130–2890
Chohadzhiev 
2014, 43
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-
mierten, die in ihrer materiellen Kultur wieder starke Bezüge nach Thrakien aufweisen.
Es gibt einige Anzeichen für eine lange Laufzeit der Badener Kultur in ihrer späten, nachklassi-
schen Ausprägung in einigen Gegenden des Karpatenbeckens noch weit bis in die erste Hälfte des 
3. Jts.
Foeni-Gaz im östlichen Teil des Karpatenbeckens lässt sich ein Fortleben des Badener Keramik-
111 Damit kann die alte Frage, ob die Frühbronzezeit im 
nordwestanatolisch-balkanischen Raum etwas mit der Badener Kultur zu tun hat oder nicht, auf 
neuer Grundlage diskutiert werden. Die absoluten Daten belegen eine zeitliche Überschneidung 
von spätem Baden mit Ezero A in Thrakien sowie mit Kumtepe IB und Troia I in Nordwestanato-
lien über mindestens drei Jahrhunderte.
Während dieser Zeit lassen sich nördlich des Karpatenbogens bereits Gruppen mit Schnur-
keramik nachweisen,112 denen im südlich angrenzenden Raum Einzelgräber unter Grabhügeln 
mit Ockerstreuung oder Ocker als Beigabe, die sogenannten Gruben- oder Ockergräber entspre-
chen.113 Bereits frühzeitig wurden diese Gräber in einem Zusammenhang mit der Expansion der 







Fundplatz Befund Labornr. 14 Material Quelle
1 Grab 2 Holzkohle und Detritus  
2 Grab 1 Holzkohle und Detritus
3 Gešanovo Hügel 1, Grab 3 Holzbalken
 
4 Gešanovo Hügel 1, Grab 1 Holzbalken
5 Gešanovo Hügel 1, Grab 4 Holzbalken
Baia 
Hamangia Hügel 1, Grab 1 Holzkohle
7 Baia Hamangia Hügel 1, Grab 1 Bln-29 Holz
Baia 
Hamangia Hügel 1, Grab 1 GrN-1955 Holzkohle
Kurve INTCAL 13
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In diesen Zeithorizont gehören auch die meisten Grubengräber am Unterlauf der Donau, die von 
Panajotov zusammengetragen wurden.115 Bezeichnenderweise treten sie im westlichen Schwarz-
meergebiet nicht in einem lokalen kulturellen Zusammenhang auf, sondern wirken fremdartig.  
-
117
der aus den Steppengebieten stammenden Bestattungsweise mit einer lokalen Kultur hindeuten.  
Bislang liegen nur ältere, konventionelle 14C-Daten aus drei Grabhügeln ganz im Osten der Do-
-
dings ist insbesondere bei den hohen Werten ein Altholzeffekt mit in Rechnung zu stellen und die 
Daten aus Baia Hamangia sind aufgrund der erheblichen Standardabweichungen allesamt proble-
matisch. Eine Zeitstellung etwa am Beginn des 3. Jts. halten wir für wahrscheinlich.
Deutlich besser und forschungsgeschichtlich länger erforscht sind die Ockergräber im Karpa-
tenbecken, deren Zahl mittlerweile bei einigen Dutzenden liegt.119
-
 Er ging 
von einem Nebeneinander von Ockergräbern mit Baden aus, indem die Gruppen unterschiedliche 
Naturräume besiedelten: Die Gruppen mit Ockergräbern besetzten die Flussauen und die Badener 
Kultur die höher gelegenen Lössebenen.121 Ausgangspunkt war seine Beobachtung der stratigra-
122 und damit wie alle übrigen Ockergräber im Kar-
patenbecken erst parallel mit Klassischem Baden liegen. Diese relativchronologische Position 
wurde bereits frühzeitig durch ein konventionelles 14C-Datum von einer Holzkohle aus Grab 4 
in Hügel 3 bestätigt, nur dass damals noch nicht allgemein bekannt war, wie lange die Badener 





Innerhalb der gesamten Laufzeit des Auftretens von Ockergräbern entlang der unteren Donau 
124 lässt sich aufgrund von weiteren, an einer 
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Ockergräber von der Bucova Pusta, Sânnicolau Mare
-
mänischen Banat auf der Bucova Pusta freigelegte Bestattung hinzufügen. Der Fundplatz liegt 
frühneolithische Siedlung, die von dem hier vorzustellenden spätkupferzeitlichen Grabhügel 
überlagert wird. Unmittelbar nordöstlich angrenzend liegt eine Siedlung der Spätbronze- und 
frühen Eisenzeit, und in frühmittelalterlicher Zeit wurden von einer reiternomadischen Be-
völkerung nochmals Bestattungen in den Grabhügel und sein Umfeld eingebracht. Die Mi-
Fundplatz Befund Labornr. 14 Material Quelle
1 Padej Grab 2 Bln-2219 Holzbalken Nikolova 1999, 
2 Hügel 3, Grab 4 Holzkohle
3 Homo sapiens
4 Homo sapiens





7 - Grab 1, Befund 2 Homo sapiens




Ohat-Dunahalom Grab Homo sapiens
11 - Grab 1 Poz-42724 Homo sapiens
12 Grab 14 Poz-39454 Homo sapiens
13 Homo sapiens






17 Örhalom Grab 4 Homo sapiens
Örhalom Grab 9 Homo sapiens
19 Bucova Pusta Hügel IV Homo sapiens unveröffentlicht
Tab. 7   Radiokarbondaten der jüngeren Ockergräber im Karpatenbecken. Kalibration mit CalPal an der Kurve  
INTCAL 13
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Abb. 5   Topographische Situation auf der Bucova Pusta mit den aus Luftbildern zu rekonstruierenden alten Flussläu-
fen und der Lage der jüngeren ockergrabzeitlichen Grabhügel
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krotopographie des Platzes erlaubt nur 
mehr die Rekonstruktion eines durch 
moderne ackerbauliche Tätigkeit und 
gravierende Eingriffe einer Altgrabung 
 fast vollständig 
eingeebneten Grabhügels, der von dem 
Altausgräber als Bucova Pusta IV re-
dem Hügel fand sich die Bestattung ei-
ner älteren Frau in Rückenlage mit an-
gehockten Knien, die leicht nach links 
-




Abb. 7   Ockerklumpen der Bestattung aus Bucova Pusta IV
Varna und die Folgen 
östlich des Ortes mehrere, heute vollständig eingeebnete Grabhügel. Der zweite Hügel vom rechten Bildrand ist iden-
tisch mit dem Hügel Hunca Mare 
Kopf im Westen, mit einer nur sehr leichten Abweichung nach Norden. Der allgemein schlechte 
trapezförmigen Grabgrube weisen auf eine mit Holzpfosten abgestützte Grabkammer hin. An 
nachweisen, die von einer Auskleidung des Kammerbodens mit Holz oder einer Matte herrüh-
ren könnten. Rechts neben dem Schädel fand sich als einzige Beigabe ein kompaktes Stück 
-
hin.
Hügels der späten Kupferzeit zuweisen. Aus einer tiefen Senke südlich des Hügels stammt das 
Der Hügel Bucova Pusta IV fügt sich in eine Gruppe von Tumuli ein, die sich zwischen Sân-
-
phischen Messpunktes auf seiner Spitze weitgehend von der Zerstörung durch den modernen 
Ackerbau verschont geblieben ist. Der Tumulus ist unter dem Namen „Hunca Mare“ oder in der 
Kisléghis wissen wir, dass er auch diesen Hügel geöffnet und darin eine dem Körpergrab von 
Bucova Pusta IV ähnliche Bestattung angetroffen hat, die er der Frühbronzezeit zuwies.127 Auch 
127 
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diese Bestattung lag auf dem Rücken mit angehockten Knien und war west-östlich mit dem Kopf 
Von dem Ockergrab aus Bucova Pusta IV wurde ein Schneidezahn für eine AMS-Datierung 
ein und liegt im Bereich der jüngsten Daten der Badener Kultur.
Schlussfolgerungen
Die Herausbildung der älteren Ockergrabkultur im Nordpontikum steht in Beziehung zur Ent-
vom Steppengebiet auf den Balkan-Karpaten-Raum oder in die andere Richtung unterschiedlich 
bewertet wird, besteht in der Forschung doch Einigkeit darüber, dass beide Gebiete spätestens 
seit dem 5. Jt. in engem Kontakt standen. Während die Entwicklung der Bestattungssitte mit 
Ockerbeigabe im Steppengebiet sich mehr oder weniger kontinuierlich darstellt, lassen sich in 
Südosteuropa bislang lediglich zwei chronologisch nicht miteinander verbundene Phasen des 
nördlich der unteren Donau Einzelbestattungen mit Ocker auf. Obwohl im Balkanraum mit Be-
stattungen in Gräberfeldern und im Steppenraum mit Einzelbestattungen unter Hügeln während 
dieser Zeit zwei grundlegend unterschiedliche Arten der Totenbehandlung vorherrschen,  sind 
beide Bestattungssitten doch über die Beigabe von Ocker miteinander verbunden. Gräber mit 
-
die Besiedlung auf allen Tellsiedlungen im KGK VI-Gebiet.129 In der unmittelbar darauffolgenden 
Zeit treten die Gräber mit stark individualisiertem Bestattungsritual des Steppengebietes auch 
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auch den Balkan überschritten haben. Im Westen erfasst diese erste Bewegung von Gruppen mit 
14C-Daten für den 
-
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im 4. Jt. zu erwarten.
Nach dieser ersten Phase treten Ockergräber entlang der unteren Donau und bis hinein in das 
auf eine kontinuierliche Entwicklung der Ockergrabsitte in Südosteuropa bis zu diesem Zeit-
-
lichen Kulturen des Balkan-Karpatenraumes
Ursprung im nordpontischen Steppenraum131 noch diskutiert werden kann, so lässt sich deren 
Wiedererscheinen am Ende des 4. Jts. unmöglich aus dem kulturellen Substrat der lokalen Kultu-
ren erklären. Das Auftreten der jüngeren Ockergräber im Süden bis in die Thrakische Ebene und 
im Westen bis in das Karpatenbecken hinein scheint vielmehr in einem direkten Zusammenhang 
mit strukturellen Veränderungen zu stehen, die sich im Raum östlich der Karpaten abspielen.132 
Der jüngere Horizont der Ockergräber lässt sich anhand der 14C-Daten etwa auf die Zeit zwischen 





Abb. 12   Multigroup-Kalibration der radiokarbondatierten Ockergräber in Südosteuropa und der Daten aus den 
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Rumäniens klar zu der jüngeren Einheit.
Durch das Vordringen von Gruppen mit Ockergrabsitte ausgelöste Veränderungen könnten ur-
sächlich sein für das Auseinanderfallen der Kulturentwicklung an der Wende zur Frühbronzezeit 
in Thrakien und Nordwestanatolien auf der einen und im Karpatenbecken auf der anderen Seite, 
Weise wie zuvor miteinander vergleichen. Die kupferzeitlichen Funde im Balkan-Karpatenraum 
lassen auf intensive vorangegangene Kontakte zwischen den verschiedenen Regionen südlich 
-
reichen und möglicherweise Ausdruck einer gemeinsamen Vorstellungswelt sind. Evident sind 
diese Verbindungen entlang der Donau vor allem in der Zeit des Auftretens der frühen Gräber mit 
Ockerstreuung von KGK VI und dem Gräberfeld von Varna I. Karpatenbecken und Balkangebiet 
sind im 5. Jt. über die Tellsiedlungen und auch danach noch im 4. Jt. über die Sitte der Körperbe-
stattung in extramuralen Gräberfeldern und über gemeinsame Metallformen verbunden. Erst mit 
der Herausbildung der Badener Kultur im Karpatenbecken und der Frühbronzezeit in Thrakien 
und Nordwestanatolien gehen beide Regionen dann kulturell jeweils eigene Wege, und nur höchst 
an eine chronologische Gleichzeitigkeit beider Erscheinungen glauben lassen. Erinnert sei hier 
noch einmal an die langanhaltende Dekonstruktion der Parallelisierung des frühen Troia mit dem 
Klassischen Baden, die nun auf der Grundlage von naturwissenschaftlichen Datierungen doch 
wieder zumindest ein wenig rehabilitiert werden kann. Allerdings stellen sich die gegenseitigen 
-
gengesetzt dar, da wir nun wissen, dass Baden im Karpatenbecken, zumal mit seinem genetischen 
-
kien. Wenn also überhaupt irgendein Impuls von einer Region in die andere gegangen sein sollte, 
dann vielmehr aus dem Karpatenbecken nach Südosten und nicht umgekehrt. Die Unterschiede 
in der materiellen Kultur aber auch im Siedlungswesen und im Bestattungsbrauch überwiegen 
aber bei weitem die Gemeinsamkeiten, und so stellt das Vordringen der Einzelgräber mit Ocker-
zwischen Thrakien und NW-Anatolien auf der einen und dem Karpatenbecken auf der anderen 
Seite dar. Punktuelle Gemeinsamkeiten im Formenspektrum der Keramik lassen sich zwischen 
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Das Vordringen der Gruppen mit Ockergrabsitte in das Karpatenbecken geht mit wichtigen In-
Weise archäologisch sichtbar werden. Die Einführung von Rad und Wagen, Pferdedomestikation 
und allgemein die Nutzung der tierischen Arbeitskraft spiegelt sich im Karpatenbecken in den 
bekannten Bildmotiven von Ochsengespannen und Wagenmodellen. In Thrakien und Nordwest- 
Orte konzentrierten Besiedlungsstruktur, die dann charakteristisch für die Frühbronzezeit in der 
Region ist.
Danksagung: Grundlage für die Beschäftigung mit dem kupferzeitlichen Gräberfeld von Varna I bildet ein in den 
und der anthropologischen Auswertung der Bestattungen. Zahlreiche gemeinsame Reisen führten uns in den letzten 
Jahren auch in die Türkei, nach Bulgarien, Serbien und Rumänien, und so sind fast alle unsere Forschungen in Süd-
Freude, ihm diesen Beitrag widmen zu können, in dem nun auch die neu erhobenen 14C-Daten erstmals vorgestellt 
Daten abzuzeichnen begannen, konnten wir uns im Museum Varna gemeinsam mit den bulgarischen Kollegen an 
diesem Durchbruch freuen, und Ernst Pernicka war es auch, der uns bestärkte, die statistische Auswertung weiter 
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zu verfolgen, als nach der ersten Euphorie auch einige Zweifel an der chronologischen Aussagekraft der erzielten 
Ergebnisse aufkamen.
Wichtige Hinweise auf neu erschienene Literatur vor allem auch auf neue Radiokarbondaten aus Ockergräbern 
-
standen ist. Die Auswertung der 14C-Daten geht auf Vorarbeiten von Bernhard Weninger mit den Varna-Daten zurück. 
Er hat auch den gesamten Text im Hinblick auf die absolute Chronologie gelesen und kritisch kommentiert. Grundlage 
sämtlicher anthropologischer Ansprachen im Text, soweit sie nicht aus der zitierten Literatur übernommen wurden, 
bilden die Untersuchungen von Steve Zäuner. Namentlich die neuen anthropologischen Angaben zu den Bestattungen 
aus Varna I aber auch die Auswertung der kupferzeitlichen Bestattungen von der Bucova Pusta stammen von ihm. Petru 
Ciocani möchte wir für die Überlassung seiner Sammlung historischer Karten des Banats und die lange und frucht-
bare Diskussion des kartographischen Materials danken. Grundlage der statistischen Arbeiten am Varna-Gräberfeld 
Grundlage der Aufzeichnungen von Ivan Ivanov steht unter der Autorenschaft von Olga Pelevina, Vladimir Slavchev 
Goldgegenstände bei. An den statistischen Auswertungen waren die Tübinger Studierenden David Kirschenheuter und 
Jonas Abele beteiligt, die auch Vorarbeiten zu den hier erstmals vorgelegten Abbildungen leisteten. 
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Anhang




lich davon eine Feuersteinklinge mit der Spitze nach Nordosten. Im Nordteil der Grube sind vier 
Fragmente einer Marmorschüssel verteilt. Im Füllsediment fanden sich 1931 Dentalium-Schalen. 






1931   Dentalium-Gehäuse
1 Muschelschale
Im Südteil der Grube, auf einem Fleck vergangener, schwarzer organischer Substanz mit rotem 
-
-
bedeckt von einem gewölbten Knochenidol, und darüber 13 goldene Besatzstücke. Parallel zum 
-
-
se, darüber ein Stück Graphit. Unter dem Graphitstück, zwischen den Dentalium-Schalen eine 
„Kette“ aus länglichen Goldperlen. Zwischen der beschriebenen Fundgruppe noch ein Tierzahn 
fragmentierte Tierknochen und Keramikfragmente.
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Grab 43
Hinter der linken Schulter eine Gruppe aus elf goldenen Nieten, ein Teil davon mit den Spitzen 
-
gewölbten Seite nach unten. Hinter dem Kopf Fragmente von wahrscheinlich zwei Keramik-
Schulter eine stark fragmentierte Keramikschüssel und darin sieben Perlen aus rötlichem Quarz. 
Um diese herum eine Ansammlung roten Ockers. Unter der rechten Schulter, mit der Schneide 
zur Brust, eine Kupferaxt, auf der Schulter eine steinerne Zepteraxt. Der Schaft endet in einer 
Tülle aus Goldblech und war mit drei Goldblechen beschlagen, von denen jedes von goldenen 
-
drei Perlen aus grünem Gestein freigelegt. An beiden Armen je zwei goldene Armreife. Am lin-
-
brochen und repariert ist, indem die Bruchstellen mit Goldblechen beschlagen wurden. Auf den 
Unterarmen, oberhalb der Fesseln beider Hände jeweils eine „Kette“ aus Goldringen. Links des 
linken Armes zwei Knochennadeln. Neben der linken Hand ein Deckel und Fragmente eines 
des Kreuzes zwei rechteckige Goldbleche, und rechts ein Feuersteinkratzer. Auf der Hüfte eine 
Feuersteinklinge. Rechts der Hüfte, neben dem Oberteil des rechten Oberschenkels eine Tülle 
Öffnung zum Befestigen des Gegenstandes. Neben dem linken Oberschenkel Fragmente eines 
runde Beschläge aus Goldblech. Links des Körpers sechs bandförmige Beschläge aus Gold-
blech, die in einer bogenförmigen Reihung liegen, die kleineren jeweils an den Enden und die 
m. In der Gegend des mittleren und unteren Abschnittes des Bogens Spuren einer vergangenen, 
liegend 34 bikonische Goldperlen sowie 32 rötliche Quarzperlen. Auf beinahe dem gesamten 
Körper, aber konzentriert im Bereich der Brust, runde, konvexe Besatzstücke aus Goldblech. 
gewölbten Seite nach unten aufgefunden. In einigen Abschnitten zwischen den Besatzstücken 
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2  Keramiktöpfe, bikonisch
1  Keramiktopf mit konischem Oberteil
1  Keramik-Untersatz, unbestimmt
1  Keramik-Deckel kalottenförmig, ritzverziert und 
graphitbemalt
1  kupfernes Flachbeil
42  goldene Besatzstücke buckelförmig
2  goldene Besatzstücke buckelförmig, punziert
11  goldene Besatzstücke, konvexe Scheiben
4  goldene Ohrringe, vierkantig
2  Gold-Pektorale
43  Gold-Perlen, kugelförmig
22  Gold-Perlen, ring-kugelförmig
1  Gold-Ring
1  Feuersteinklinge
2  Feuersteinklingen, Superblade
1  Feuersteinkratzer
1  retuschierte Feuersteinspitze mit konvexer Basis
134 Karneolperlen





Neben der linken Schläfe vier goldene Ringe und zwei goldene Ringidole, an der rechten Schläfe 
der linken Hand ein goldener Fingerring. Neben dem rechten Arm ein Keramik-Tischchen. In der 
m westlich davon ein Knochengegenstand auf dem übereinander zwei Feuersteinklingen mit den 
Spitzen jeweils nach Nordosten und Südosten liegen, eine Muschelschale und eine marmorne 
runde Scheibe mit Durchlochung, neben dem Knochengegenstand ein Kupferpfriem mit der Spit-
1  Keramik-Deckel, kalottenförmig
1  Keramik-Deckel mit Henkel
1  Keramik-Tischchen
1  unbestimmtes Keramikfragment
1  Kupfer-Pfriem, quadratisch, rechteckig
2  Kupfer-Nadeln mit Doppelspiralkopf, rund-oval
1  goldenes Besatzstück, spitzoval
7  goldene Ohrringe, rundstabig
2  goldene Ringidole





Varna und die Folgen 315 





Hinter der Kalotte ein Steindechsel mit der Schneide nach Nordwesten. Zwischen dem Dechsel 
eine kleine Keramikschüssel, darin roter Ocker. Auf der linken Schulter, neben dem Kiefer, ein 
-
Schulter und die Brust roter Ocker.
1 Keramik-Schüssel, bikonisch
1 unbestimmtes Keramikfragment
39 schwarze Gesteinsperlen
2 Dentalium-Gehäuse
